

            [image: ]


    


Prolog






Es wäre besser, sie kehrte um. Das kann
sie aber nicht wissen. Wie immer lauscht sie dem Knirschen des
Kieswegs. Ein Klang, der angenehme Erinnerungen und Erwartungen in
ihr weckt. Das Geräusch, das ihre nackten Fußsohlen auslösen,
klingt heute allerdings zwei bis drei Oktaven tiefer. Auch das
Zwitschern der Vögel scheint verändert. Sie hört es wie durch
Watte. Von Unruhe gepackt, bleibt sie stehen, horcht einen Moment,
schüttelt den Kopf und geht weiter. Zwischen duftenden Blumen und
gepflegten Staudenbeeten. An ihrer linken Hand baumeln ihre roten
Pumps, deren spitze Absätze auf dem unebenen Weg abbrechen
könnten.


Vor ihr öffnet sich die
Haustür des dunkelrot geklinkerten Friesenhauses. Doch nicht der,
den sie erwartet, kommt heraus, sondern zwei Männer, gekleidet in
schwarzen Anzügen und Krawatten, die einen Zinksarg tragen. Eine
Windböe fegt das Bild weg. Sie fröstelt. Was habe ich bloß für
Gedanken?


Das heraufziehende Unwetter
türmt graue Wolken auf, die in ihre Richtung treiben. Sie hält ihr
dünnes Jackett vor der Brust zusammen, hetzt zur Tür und läutet.
Zweimal, dreimal, viermal drückt sie auf den Klingelknopf. Er
reagiert nicht, was bildet er sich ein? Sie hat es nicht nötig,
sich wie ein kleines Mädchen behandeln zu lassen. Tut sie ihm
unrecht? Bisher ist er stets pünktlich gewesen und es kann ja mal
was dazwischenkommen. Andererseits meint sie, seinerseits eine
aufkommende Gleichgültigkeit ihr gegenüber gespürt zu haben. Lässt
er sie fallen wie eine heiße Kartoffel, nachdem sie ihre Ehe für
ihn aufs Spiel gesetzt hat? Das wagt er nicht. Er müsste damit
rechnen, dass sie sich ihrem eifersüchtigen Mann anvertraut, der
zum Jähzorn neigt und ihn fertigmachen würde. Ein Lächeln huscht
über ihr Gesicht. Nein, für solch einen Schritt ist er viel zu
weich.
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